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1.] An EN Domainen und Forſt⸗Revenüen: a En: . 
Aus den A unmittelbar . 5 5 5,868,000 | — | — 
I 1,00, 0, | — | — 
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II.] Aus dem Domainen⸗Verkauf: 
Aus den Regierungs⸗Hauptkaſſen unmittelbar 8 


III.] Aus den sn e 
{ Aus der General⸗Salzkaſſe in Berlin 3,275,027 | ar 10 
4 oder fo viel, als bei etwanigen Ausfällen von den Einnahmen] 8 
f f I. und II. weiter erforderlich ſeyn wird. . 


a Summa der Einnahme Ton | 2r | so 
De Fragen FIT a Vom Capital. STTY ahrlich. 
| ‚Uusgabe S ai Kt Gr. DE 


Zur Vergirfung der allgemeinen neigen Staateſchulden.. bi 
* aut den der Staatsſchulden⸗Tilgungsbehörde augefers 81216 
tigten Speziat⸗Rachweiſungen, N arg 
a) für die Anleihen im Auslande R 35,082,000 1700548 
b) für die alten Churmarkſchen landſchoftl. Obligationen 2 9 55 a 160,06. 55 
598,535 15 24,886 = Kader 
271235 | —\— 252.663 ai 


c) für die einzelnen Paſſiva, auf be a Verto 
d) für die Domainen⸗Pfandb * 
e) für die Staatsſchuldſcheine, r die Tonfoh 
Staateſchuld, mit Einſchluß der in den Jahren . ur ee er 2 ö 
nothwendig geweſenen Meh ausgaben, und der annoch N 


unumgaͤnglich er derlichen ertraordinäten ra — N 
ö | BEER zone RT FIT Er D 


s a 5 Rthl: 5 Le Pf. ah a A 25 Pf. 


— — — Pr ort 45,342,681 1 31 1 72A 


niſſe, als Zinſen⸗ und Cepitsla, Nute, Zahlungen 
an auswärtige Staaten, Feſtungs⸗, GarnifonsEinrich- 
tungs⸗, Lande und Waſſerſtraßen⸗ und andere Bauten, 
I Retabliſſement der Feſtungs⸗Anwohner je. 119,500,000 
I) für die noch in e und wan 8 begrif⸗ 
fenen, noch nicht vollſtaͤndig anerkannten ulden | 15,2 
f die provinziellen Staatsſchulden im Betrage von 8 be 15 : 
25% 14.694 Rihlr. 7 Gr. ſteht das Erforderliche auf 
dem . Paſſive und auf dem Haupt⸗Schatz⸗ 
Kiffen Etat 


41780,090 
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9 609,460 
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a 


1307,637,177. 12 3 1.201 


Summa I, zur Verzinſun 
„Sur Tilgung der allgem. Staatsſchulden, namentlich: 8885758 = e 
x . A! der aus ihren A e 75 Ab⸗ ir 
J loͤſung bereits begriffenen Schulden von Tit. I. a.] 33,124, Br 
B. deren beſondere Tilgungsfonds erſt künftig disponibel, — — en "80616 = 


bis dahin aber dem allgemeinen Zilgungefonds zu 
1,589,684 
D ls 


gute gerechnet Rn von Titel I. a. 

„142 Rö hlr. 20 Gr. 7 Pf. 

0. der aus dem allgem, kg: abzuldfenden 
Schulden: a) deren Tilgungsfonds das ganze Zins⸗ 
erſparniß von den daraus getilgten Capitalien ohne 
Unterbrechung bis zur gänzlichen Capitals Ablegung 
zuktitt, von Tit. I. b. 3,23 En Rthlr. 23 ei: 8 Pf. 

e 98% % 77 2 * 
Ib) deren Tilgungsfonds das Zinserſparniß von den dar⸗ 
aus abgetragenen Capitalien, nur durch gewiſſe Pe⸗ 
rioden, und zwar zunachſt durch die 3 Jahre von 1820 
bis 1822, und dann immer urch 10 Jahre zuwöchſet, 


1 85 3,833,426 16 


von Tit. . d. 5,527,245 Rthlr. — Gr. — Pf. 
e. 119,500, % 0 Are 
f. 5,240,939 : 13 2 8 


"140,276,284 Rihlr. 13 Gr. 8 5 
wozu noch von B. 2,857,122 = 20 = 7 = 
ei denen ee 
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treten 143,133,427 
Summa wit Hinzurechnung der Zinserſparniſſe aus 
den Jahren 1818 und 1819 146,966,854 3 
D. der unverzinslichen Schulden der Treſor⸗ und Tha⸗ 
Jeeſchetne⸗ und der Kaſſenbillets Litt. A. ꝛc. 2428347 u 
ans Summa II. zur Kapitals⸗Tilgung |ı9 191,334,067 er 161 
Ar e Hierzu... I. zur Verzinſung — — ine ST, = = 
m un ani! „Summa ber Ausgabe ern "le 
8 te 2 1 n e e. AR 
* 10 15 2 22 Einnahme 10,143,027 Rthlr. 21 Gr. 10 45 
19 Ausgabe 10,143,027 = a2 10 18 5 * 


wall, den 17: una 1820, 
ae e Wilhelm 


LER: C, Fuͤrſt o. Hardenberg. 
. —— —— — 


Bertin, den 27. Januar. Se. Majeſtaͤt der Ko⸗ 
nig haben dem Hofrath Reißig zu Petersburg den 
kothen Adlerorden dritter Claſſe zu verleihen geruhet, 

Der bisherige Privat-Docent Wagner iſt zum aus 
berordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät 
der hieſigen Univerfität ernannt worden. f 

Der Königl. Hof legte am 25. d. die Trauer auf 
14 Tage an für Se. Durchlaucht den Herrn Land⸗ 
grafen von Heſſen⸗Homburg. 00 


Der Landrath von Panawitz hat Mir vorgeſtellt, 
daß der gegenwärtige Umfang ſeiner landräthlichen 
Geſchaͤfte und die dabei erforderlichen dftern Reiſen, 
die Verbindung mit den ihm als Mitglied der Haupt⸗ 

erwaltung der Staatd- Schulden obliegenden Ger 
fbäften nicht zulaſfe er ſich auch bereits in einem 
lter befinde, in welch 
zu den ihm in letzerer Beziehung obliegenden Verrich⸗ 
ungen in der erforderlichen Art bilden werde, und 
aus dieſen Gruͤuden darauf angetragen, ihn von der 

Ügliedſchaft bei der Haupt: Verwaltung der Staats- 
Schulden zu entbinden. Ich habe unter dieſen Um⸗ 
fänden feinen Antrage nachgegeben, und dagegen, 
80 die Nichtannahme der Stelle von Seiten des ıc. 
Pannwitz nicht als ein, in dem §. IX der Verord⸗ 
Mig vom 17. d. M. vorausgeſetzter Abgang eines 

itgliedes anzufehen iſt, in feine Stelle den Gehei⸗ 
men Ober⸗Regierungs-Rath von Schütze mittelſt 
Ordre vom heukigen Tage ernaunk. Ich üͤberlaſſe es 
Ihnen, den Jnuhalt dieſer Meiner Ordre zur ͤffent⸗ 
lichen Kenntuſß zu bringen. . Ga 

Berlin, den 27. Januar 1820. 

An (gez.) Friedrich Wilhelm. 
den Staats⸗ Kanzler Herrn Zürften v. Hardenberg. 


Deut ſchlan d. 


Vom Main, den 21. Januar. In Gemäßheit 
des von der Bundestags -Verſammlung in der 35. 
Fitung des Jahres 1819 gefaßten Beſchluſſes, iſt 
1 5 am 20. d. M. wieder zuſammengetreten, hat 

ch aber vertagt, als um welche Zeit ſämmtliche Ge⸗ 
andten, nach Beendigung der Conferenzen in Wien, 
le von ihren reſpekfiven Höfen zu erwartenden In⸗ 
keuktionen erhalten hapen durften, unter Vorbehalt 

ner durch die Din 
Zufammmenfgnft in dem Falle laͤngſtens nur bis zum 
1 chſten 10. April ſtatt haben ſolle, inzwiſchen aber 
15 verſchiedenen Commiſſionen ihre Arbeiten fortſetzen 
werden, auch außerordentliche Zuſammenkünfte auf 
en Fuß ſtatt finden können, welcher eiu der vorjaͤhri⸗ 
115 35. Sſtzung verabredet worden. — Bereits den 
15 Ditober v. J. iſt ein Kartel zviſchen Preußen 
ud Frankfurt we en, Auslieferung der gegenſeitigen 
eſerteure geſchlefßen. »Die Auslieferung geſchieht 


auch ohne Requiſiton, nach Mainz und nach Frank⸗ 


em er zweifelhaft iſt, ob er ſich 


zude etwa begünftigten fruheren 


furt, und erſtreckt ſich auch auf Waffen und Pferde. 
Der ausliefernde Theil trägt die Koſten 12 Kreuzer 
täglich auf den Mann, 6 Pfo. Hafer, 8 Pfd. Heu 
und 3 Pfd. Stroh für das Pferd; der andere Theil 
aber erſetzt dieſe Koſten, und zahlt noch einen Bras 
banter Thaler oder 2 Gulden 42 Kreuzer Gratiſika⸗ 
tion auf den Mann. — Die Vadehaͤuſer zu Achen 
hatte die franz. Regierung als Domaine eingezogen, 
ohne jedoch die darauf haftenden Schulden zu übers 
nehmen. Jenes wichtige Eigenthum wurde der Stadt 
vom Könige von Preußen zuruͤckgegeben, und fie hat 
eine eigene Commiſſion zur Verbeſſerung der Anſtal⸗ 
ten niedergeſetzt. In dem Kaiſersbade, welches die 
vorzuͤglichſte Mineralquelle umſchließt, haben die Ver⸗ 
befferungen bereits begonnen; die alte gothiſche Ein⸗ 
richtung weicht einer gefaͤlligern; ſaͤmmtliche Baͤder 


werden in geſchmackvolle freundliche Marmorbaͤder 


umgeändert, und mit bequem eingerichteten Cabinet⸗ 
ten und den noͤthigen Behältern zur Abkühlung des 
Waſſers verſehen. Auf dem Friedrichs⸗Wilhelmsplatz 
Achens, gerade dem Hotel gegenüber, welches des Kd 
nigs Majeſtaͤt während des Congreſſes bewohnt, iſt 
man zur Verewigung dieſes wichtigen Ereigniſſes ein 


Denkmal zu errichten Willens, und damit einen Spring- 


brunnen von warmen mineraliſchen Waſſer aus dem 
Kaiferbade zu verbinden. — Profeſſor Behr zu Würze 
burg hat ein Programm herausgegeben, unter dem 
Titel: „Von den rechtlichen Grenzen der Einwirkung 
des deutſchen Bundes auf die Verfaſſung, Geſetzge⸗ 
bung und Rechtspflege ſeiner Gliederſtaaten.“ Seine 
Anſicht iſt: daß der deutſche Bund, nach feiner Na- 


tur eines Staatenbundes, feine Wirkſamkeit blos auf 


die Außere Wechſelwirkung der in ihm befaßten Staas 
ten, als Staaten, auf einander zu beſchraͤnken habe. 
— Der ſeit dem 1 77 Herbſt in Wien wegen Ver⸗ 
dacht einer Theilnahme an fträflichen politiſchen Ver⸗ 
bindungen feſtgehaltene Dr. Med. Marx, aus dem 
Badiſchen, wurde mit dem neuen Jahre, nach geſchloſ⸗ 
fener Unterſuchung, für unſchuldig erklärt und frei‘ 
den n. „Ich bin, fo ſchreibt er, von der dſterreich⸗ 
chen Regierung auf eine ſo zarte und edle Weiſe be⸗ 
handelt worden, daß ich gegen ſie ſtets eine danker⸗ 


füllte Erinnerung bewahren werde.“ Der fruher aus 


Wien entlaſſene Polly iſt in Blois angeſtellt, wo fein 
Vater Profeſſor iſt. Die Unterſuchungs⸗Akten gegen 
die übrigen noch verhafteten Schweizer ſind nun der 
oberſten Behdrde zur Entſchendung vorgelegt. Der 
eidgenoſſiſche Geſchaͤftstraͤger fell Schritte in der 
Sache Ken haben. — Als Candidaten der Praͤ⸗ 
ſtdentenſtelle waren von der zweiten Würtembergſchen 
Kammer die Herten Weißhaar, Zehn und Feucrlein 
oufgeſtelt. Des Königs Wahl traf Hen. Weishaar, 
der in der letzten ſtaͤndiſchen Verſammlung Vicepraͤ⸗ 
ſidcut und Führer der Sppoſition war, aber bei Ans 
nahme der Verfaſſung die Abſichten des Hofes kraͤfs 


egenwaͤrtig. — Im Groß herzogthum Heſſen iſt bes, 
kenntlich die Landwehr aufgehoben; doch in der Stadt 
Materz, wo fremde Beſatzung liegt, dauert die Stadt⸗ 
wehr fort, um den buͤrgerlichen Behdrden zur Erfuͤl⸗ 
lung der Geſetze noͤthigenfalls Huͤlfe zu leiſten. Da 
dadurch an 500 Hausväter in ihrem Gewerbe ſehr 
geſtört werden, jo ſchlägt die Mainzer Zeitung vor: 
lieber aus den 1200 konſeriptionsfähigen Juͤnglingen 
der Stadt, die nicht alle zum wirklichen Kriegsdienſt 
gezogen werden, eine Stadtwehr zu bilden, und ibnen 
den Dienſt darin als Erfüllung der Conſeriptionspflicht 
anzurechnen. Dadurch würde die Stadtwehr beſſere 
Haltung gewinnen, die Jugend ihrer Familie und ih⸗ 
rem Gewerbe nicht ganz entzogen, die Stadt Mainz 
nicht harter als das übrige Land belaͤſtigt, und end⸗ 
lich noch eine Erſparung bewirkt werden. Denn 9000 
lden, die dem Provinzialrathe für ein Detaſchement 
don 60 Mana Linientruppen zur Bewachung der Ges 
fängniffe abgeforderte Summe, würde größtentheils 
nandthig z da die volle Beſoldung der 2 penfionirten 
Offiziere, die jetzt ſchon in der Stadtwehr angeſtellt 
find, faſt die einzige erforderliche Ausgabe ſeyn durfte. 
— Bei Mainz ſetzte ſich Abends gegen 8 Uhr ganz 
unvermuthet, nachdem den ganzen Tag die Commu⸗ 
nikation von einem Ufer zum audern fleißig 1 
worden war, der Rhein in Bewegung. Zum Glöcke 
waren nur noch wenige Perſonen darauf, welchen e 
gelang, ſich zu retten. Dagegen wurden dle Schiffe 
und Mühlen, welche man verſäumt hatte, bei Zeiten 
in die Winterweiche zu bringen, gewaltſam von dem 
Eiſe fortgeriflen. Ein großes Schiff wurde zerquetſcht, 
mehrere Brückenſchiffe und einige Mühlen ſtark ber 
ſchädigt. Nach Mitternacht hat ſich das Eis wieder 
geſtellt, das gelindere Schueewetter läßt aber keine 
lange Dauer erwarten, und mau befürchtet ſehr für die 
Schiffbrücke, deren Joche das Eis bis in die Rhein⸗ 
allee mit ſich führte, wo es ſehr ſchwer iſt, fie bei 
einem neuen Aufbruch zu bewahren. Doch bat der 
eſtungsgouverneur unentgeldliche Beihuͤlfe der dſterr. 
8 angeboten, und wirklich haben auch ſchon 
eine große Zahl hülfreiche Hand geleiſtet. — Drei 
Juden, welche wegen Verdacht des Diebſtahls in dem 
Schloßaraben⸗Kerker zu Offenbach ſaßen, ſteckten neu⸗ 
lich, als ſie ein Hemde am Ofen trocknen wollten, 
dieſes, und dadurch ihr Stroblager und den Kerker in 
Brand. Zwei derſelben verloten in den Flammen das 
Leben, und der dritte wurde toͤdtlich verletzt, weil man 
ihr verzweifeludes Augſtgeſchrei zu ſpaͤt gehört. (daß 
der Gefängnißwärter gar nicht in demſelben Gebäude, 
ſendern an dem entgegengeſetzten Ende der Stadt 
wohne, wie öffentliche Blaͤtter melden, muß man doch 
‚gig bezweifeln.) 
= jetzt die Poſtpakete zwiſchen Straßburg und Kehl 


J untrsRichte. Wes 03 Mitgliedern, welche zur 2. 
pa hben, waren bei der Eröffnung nur 27 


— Wegen gehemmter Paſſage wer⸗ 


auf einem Schiſſchen an eidem Sell über den Rhein 
Hin, (Die ſtetzende Brücke bei Straßburg, welche 
Bonaparte mit großen Koſten angelegt hatte, und 
noch 1813 und 14 unverſehrt blieb, wurde auf Anlaß 
des Befehlshabers in Kehl 1815 abgebrochen, und 
man hat ſich ſeitdem mit einer Schiffsbrücke behel⸗ 
fen muͤſſen.) . f 

Vom Main, den 22. Januar. Das Juden⸗Orga⸗ 
niſaklons⸗Projekt, ſo wie ſolches die Bundestags ⸗Kom⸗ 
miſſion mit der Frankfurtſchen Behoͤrde verabredet, 
hat der Senat einſtimmig angenommen und auch dem 
geſetzgebenden Körper empfohken. Wird es ange⸗ 
nommen, ſo wird der Bundestag keine weitere Re⸗ 
klamationen der Juden annehmen; wird es aber ver⸗ 
worfen, fo hören die Verſuche zur Vermittelung auf 
und der Rechtsgang tritt ein. Die Hauptpunkte des Pro⸗ 
jekts find folgendes die Juden erhakten den Namen Iſra⸗ 
elitiſche Burger: fie haben keinen Antheil an der Ver⸗ 
waltung und Repraͤſentation, (find alſo ausgeſchloſſen 
vom Senat, allen offentlichen Stellen und den bürs 
gerlichen Kollegien) Dürfen in einem genau beſtimm⸗ 
ten, aber ſehr anſehnlichen Theil der Stadt Haͤuſer 
und jedes andere Grundeigenthum kaufen und beſitzen, 
auch jedes bürgerliche Gewerbe treiben; in dem an⸗ 
dern Theile der Stadt dürfen fie weder Wohnungen 
haben, noch offne Laden — die ausgenommen, wel⸗ 
che ſie vor 1817 ſchon hatten; — die Zabl der beſte⸗ 
henden offenenen Laden darf nie vermehrt werdenz 
jäh lich durfen nur 15 Ehen in der Iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde ſtatt finden, worunter ein Theil fremd ſeyn 
kaun; um heirathen zu konnen, muß der Jude we⸗ 
nigſtens 25, die Jüdin 19 Jahre alt ſeyn: ihre Ar⸗ 
men und Kranken muß die Gemeinde ſelbſt erhalten; 
die noch ruͤckſtaͤndigen Reluitions-Gelder möüſſen an 
das Stadt⸗Aerar erlegt werden; von jedem Handwerk 
darf ein juͤdiſcher Meiſter ſeyn. — Zu Nürnberg iſt 
der Kaufmann Mettel Aſſeſſor des Handels⸗Appella⸗ 
tions Gerichts, allgemein bedauert, verſtorben. Man 
ruͤhmt ihm nach, daß er an Feuereifer ein Juͤngling, 
an Thaͤtigkeit und Kraft ein Mann, und an Erfah⸗ 
rung ein Greis geweſen ſey. Auch als Abgeordneter 
zu den Staͤnden zeichnete er ſich ehrenvoll aus. — 
Nicht Görres, ſondern Marchand, einer der bis⸗ 
herigen Herausgeber des Pariſer Cenſeur, wird in 
Straßburg den deutlſchen Theil des elſaſſiſchen Patrio⸗ 
ten beſorgen. (Zeitungen dieſin zwei Sprachen nes 
ben einanander gedruckt erſcheinen, haben ſchwerlich 
auf langes Daſeyn zu rechnen, weil jeder Leſer dop⸗ 
pelt bezahlen muß.) wi 

In einer zu Kaſſel wegen der Trauer um die vers 
ſtorbene Kurfürſtin erlaſſenen Kurfuͤrſtlichen Verord⸗ 
nung heißt es: „damit die Theilnahme an dem gro⸗ 
ßen Verluſt der uns betroffen, von Jedermann deſte 
mehr in ſemen äußern Handlungen bezeigt werden 


möge, fo befehlen Wir hierdurch allergnaͤdigſt, daß 


während vier Wochen alle Muſik (das Orgelſpielen 
in den Kirchen bei dem Geſange allein gusgenommen), 
is auf weitere Verfugung aber alle Luſtbarkeiten, 
aͤnze, Schauſpiele und andere dffentliche Vergnü⸗ 
gungen, bei ſtreuger Strafe und Vermeidung Unſe⸗ 
ter Ungnade, vom heutigen Tage an gänzli unters 
bleiben ſollen; desgleichen, (daß während dieſer Zeit 
Niemand feierliche Hochzeiten mit Gaſtmahlen, Mu⸗ 
ik, oder Heimführung, halten duͤrfe.“ Die Beerdi⸗ 
gung der Hoͤchſtſeeligen auf dem Kirchhofe erfolgte 
am 19. egen Unpäßlichkeit konnten der Kurfürft 
und der Landgraf Friedrich derſelben nicht beiwohnen. 
„Stuttgardt, den 20. Januar. Geſtern Mittag 
uͤberbrachte eine Deputation Sr. Königl. Majeſtät im 
amen der zweiten Kammer den Daak für die Ein⸗ 
berufung der Stände dar, wobei der Praͤſident eine 
Rede hielt. Es heißt darin: „Das Wohl des Landes 
oll berathen werden, zwiſchen dem Fürften und den 
Vertretern des Volks“ nach alter Sitte, traulich, 
eundlich, in Vertrauen und Liebe. Liebe und Vers 
trauen, wahr und unerſchütterlich, das figp Geſin⸗ 
nungen, mit denen wir die Hand Euer Maj. (bei 
der Bereitung) beruͤhrt haben. Kräftiger Eifer, firens 
er Ernſt, das ſind Verpflichtungen, mit denen das 
olk uns entlaffen hat. Sparſamkeit in allen Zwei⸗ 
gen der Staatsverwaltung ſoll ein Hauptgrundſatz der 
Regierung ſeyn: auch dies ſind Worte, die wir aus 
dem Munde des Königs vernommen haben, der mit 
eigenem Beiſpiele voranging. Wir vertrauen, daß Dies 
ſer Grundſatz ſeine Wirkung nicht verfehlen werde, 
wenn nur erſt mit allſeitiger Treue und Unbefängen⸗ 
heit die Gründe des Uebels und die Quellen mbgli⸗ 
cher Heilung erforſcht find. Die Gefeized : Entwürfe 
und Anträge, die uns zukommen, werden wir beras 
then, eingedenk unſers auf das unzertreunliche Wohl 
von König und Vaterland geſchwornen Eides. Unſre 
Geſchaͤftsordnung werden wir bearbeiten als Mittel 
zum gemeinſchaftlichen Zwecke.“ Se. Majeſtaͤt er⸗ 
wiederten unter andern: „je ſchwieriger vielleicht un⸗ 
ſer wirkliches Geſchaͤft iſt, je mehr gebieten uns ins 
nere und äußere Verhältniffe vor ganz Deutſchland 
das Beiſpiel der ruhigen Beſonnenheit und feſten 
Elatracht zu geben.“ 
V 
Wien, den 19. Januar. Am 14. iſt der General 
Feld⸗Zeugmeiſter Baron Simbſchen, am Schlagfluß 
geſtorben. — In Folge der Preiſe, welche die Regie⸗ 
tuag auf Erlegung von ‚Raubthieren ausgeſetzt hat, 
id im ſuͤdlichen Theile von Tyrol im Jahre 1819 
legt worden: 39 Bären, 12 Wölfe und ein Luchs. 
e Preiſe von 40 Gulden für einen weiblichen, 30 
Galden für einen männlichen Bären, 25 für einen 
welblichen, 20 Gulden für einen mänlichen Wolf, 
trugen 1525 Gulden. Es iſt nicht zu zweifeln, daß 


In kurzer Zeit dieſe Raubthiere auch im ſadlichen Theile 
von Tyrol ausgerottet ſeyn werden, wie fir es im 
noͤrdlichen bereits find. (Bei der Nach barſchaft der 
Schweiz ſollte man dies kaum für moglich halten.) — 
Tyreler Briefe find voll Klagen über die durch Weser: —- 
ſchwemmungen angerichteten Schaden. Ein unbe- 
deutender Bach brach bei Rothholz zwiſchen dem 22. 
und 24. Decbr. zehnmal mit erneuerter Wuth aus, 
und vereitelte die Wehr⸗Anſtalten, uͤberſchwemmte die 
Poſtſtraße 100 Klafter weit im Durchſchuikt 4 Schuh 
hoch mit Schlamm, Steinen, Felsſtücken (ven 12 bis 
100 Zentnern), Bäumen c., und richtete zwei Mäuse 
ſer zu Grunde. An der Quelle des Bachs iſt ein 
Abſturz des Berges, 40 Klafter hoch und 50 breit, 
erfolgt, und man beſorgt, daß noch eine weit großere 
Maſſe 200 Klafter weit nachſtuͤrzen werde. — Die 
Pariſer Zeitung „Nenommé“ hatte genteldet: dag 
Herr von Croy zum Erzbiſchofe von St. Peters bucg 
gewählt ſey, und zu erfahren gewünſcht; ob dieſs 
Ernennung kraft eines Artikels der heil. Allianz ſtatt 
gefunden habe? Lafer Beobachter verweiſet den Pas 
kiſer darauf: daß Herr von Croy nicht Biſchof ven 
Petersburg, ſondern von Straßburg ſey. (Da Pe⸗ 
tersburg eine neue Stadt, und alſo nie ein altsbiſchof⸗ 
licher Sitz der katholiſchen Kirche geweſen iſt, ſo wird 
es auch wohl nie zur Bezeichnung eines Biſchofs im 
partibus gebraucht werden, wie etwa Theſſalonich oder 
Brandenburg.) 


Aus dem Oeſterreſchiſchen, vom 10. Kann, Die 
Fürſtlich Polfyſchen Unterthanen in Ungarn haben ſich 
geweigert, ferner herrſchaftliche Abgaben zu entrichten, 
das Schloß Malazkaf überfallen und ſich der Gewehr⸗ 
kammer bemaͤchtigt. Der fuͤrſtliche Regent (Wirth⸗ 
ſchaftsaufſeher) v. Laſſingen entzog ſich ihrer Wuth nur 
mit Muͤhe. Sie ſollen ſich ſchon an 6000 Mann 
ſtark, von einem ehemaligen Artillerie Hauptmann 
Weiß geleitet, zuſammengerottet haben und gegen die 
gutsherrlichen Beamten wüthen, die kaiſerlichen Bez 
amten aber und andere Perſonen nicht beunruhigen. 
Von Wien ſelbſt brach das Bataillon Deutſchmeiſter 
am 17. eilfertig mit 4 Kanonen nach Presburg auf, 
und es ſollen, um weiteren Unfug zu verhüten, 22 
Bulailloıie kommandirt fein, die Aufrührer Lin zuſchlie⸗ 
ßen, wenn die Bemühungen des Generals Stulter⸗ 
heim, der ihre Beſchwerden anhbren wird, ohne Er⸗ 
folg bleiben. Mon glaubt, daß die ungarischen Ns⸗ 
gindegter nach Deutſchland verlegt und durch deuk⸗ 
ſche erſetzt werden dürfen. (Die adlich en Bürger und 
4 Bauern ſind in manchen Gegenden Ungsras aoch ſehr 
bedrückt, weil es, bei der beſtehenden, Verfaſſung, 
dem Regenten an Macht fehlt fo wohlthällg für ıbre 
Cileichterung zu wirken, als es in andern Thellen der 
r „ beſonders ſeit Joſeph dem zweiten geſche⸗ 
en iſt.) WERT ee 


NMiederlan de 
Brüͤſſel, den 14. Januar. Die Verwerfung uns 
ſrer rojährigen Budjetsbewilligung wird als Sieg über 

ein Miniſterialſyſtem betrachtet, das in einigen Hin⸗ 
ſichten allerdings nur auf die Bequemlichkeit der Fi⸗ 
nanzſtelle berechnet ſchien. Herr v. Hogendorp, den 
man die Seele dieſer Oppoſition nennen kann, iſt ſon 
als der treueſte Anhänger, ja als der perſonliche Freun 
des Könige bekannt. — Es ſcheint, mau habe in 
dem Schweizer⸗Regimente Auf der Mauer viele Land⸗ 
ſtreicher und Verbrecher von allen Nationen entdeckt, 
die in daſſelbe unter dem Namen: „Schweizer“ auf⸗ 
genommen worden ſind. Herr Auf der Mauer iſt 
nach Leenwarden verwieſen, und man verſichert, er 
werde, wo nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt, doch 

bald ſeinen Abſchied erhalten. Was von der übeln 
Aufführung des Schweizer⸗Regiments erzählt wird, 
ſcheint gegründet zu ſeyn. Unter der Maſſe muß ſich 
uber nakürlich auch Ausſchuß befinden, da Größe und 


Körperkraft, Jugend und Wohlfeilheit der Rekruten 


das Einzige zu ſeyn pflegt, worauf bei der Anwerbung 

geſehen wird. Einen Haufen ſolcher Menſchen im 
Zaum zu halten, ſcheint auch bei der ſtreugſten Dis⸗ 

eiplin, und dieſe findet wirklich ſtatt, eine baare Ua⸗ 
moͤglichkeit. Todesſtrafen find natürlich ſelten, weil 

man den Mann nicht verlieren will. Hiezu kommt 

noch, daß die Herren der hohen Kammer, die 

eigentlichen Nutznießer des Regiments, bei manchen 
Mißoräuchen, die Quelle vieler Exceſſe werden, ſelbſt 
intereſſirt ſcheinen; daß z. B. nicht gehaltene Capi⸗ 
tulationen, verzoͤgerte Abſchiede u. ſ. w. manches Ver⸗ 
brechen veranlaſſen, das nicht ſelten aus Verzweiflung 
begangen wird. Ueberhaupt vereinigen ſich bei die⸗ 
ſem militairiſchen Miethſyſteme jo viel ſchweizeriſche 
Familienrückſichten und Familtenintereffen, daß fo leicht 
an keine Abänderung deſſelben zu denken iſt. 


S ran krei ch. 


Paris, den 16. Januar. Von der Sitzung am 
14. fagte das Journal des Debats: „Sie wird ent⸗ 
ſcheidend ſeyn. Es gilt das Wohl oder Wehe der 
franzoͤſiſchen Monarchſe. Schon vom frühen Morgen 
an waren die Tribünen mit Menſchen angefüllt, und 


8 ſehr kalt war, hatte ſich eine zahlreiche 


enge auf der großen Treppe des Sitzungspallaſtes 
eingefunden. Eine der Petitionen fängt mit den Wor⸗ 
ten an: „Wir haben die Ehre Ihnen anzukündigen, 


daß wenn Sie die Verfaſſungs⸗Urkunde und das Wahl⸗ 


eſetz beeinträchtigen laffen, fo ſtehen wir nicht dafür 
Ele dffentiihe Ruhe und die Ihrige nicht 5 
durften geſtört werden.“ In kiner andern drückt man 
ſich folgendermaßen aus: „Man ſagk, eine mächtige 
Hand wolle die Verfaſſungsurkunde und das Geſetz, 
welches unſere Freiheit verbürgt, gefährden: wie lange, 
Vertreter des Volks, wie lange werdet ihr zugeben, 


daß ihre Rechte verletzt werden.“ „Mandatarien von 


25 Millionen Menſchen“ ſagen So Bewohner der klei⸗ 
nen Gemeine St. Martin, „bedenkt, daß das Heil 
von ganz Frankreich von euren zu nehmenden Bes 
ſchluͤſſen abhängt. Wir duͤrfen es euch nicht verheh⸗ 
len: wir befürchten, daß mehrere unter euch ſich von 
einem treuloſen Miniſterium mochten verführen laſſen. 
Doch nein, ihr kennt eure Pflichten; ihr werdet uns 
beſtechlich und auf euren Poſten umerfchtterlich blei⸗ 
ben.“ Legigand, der wegen Verkauf fal⸗ 
ſcher Diamanten angeklagt wor, iſt freigeſprochen, 
weil er ſelbſt ſich im Irthum befand. — Oeffentliche 
Blätter erzählen: Zu Lyon hade ein angeblicher Ge⸗ 
neral auf ſeiner Durchreiſe im Gaſthof Goldmünzen 
(zu 20 Fr.) mit dem Namen Napoleen II., gezeigt, 
dergleichen auch andern auszuwechſeln angeboten, doch 
aus Furcht, daß eine Schlinge gelegt worden, hätten 
nur 2 Perſonen von dem Anerbieten Gebrauch ge⸗ 
macht. Der Cenſeur laßt die Nachricht als ausge⸗ 
macht gelten, und glaubt dabei ein Raͤnkeſpiel der 
Miniſter zu entdecken. Das Journal de Paris bemerkt 
hingegen; ein rechtlicher Mann würde anders gehan— 
delt, würde bei fo ſeltſamer und beunruhigender Sa— 
ge, vor allem dem Zweifel Raum gegeben, und die 
Echtheit der Nachricht unterſucht, nicht aber ſie vor⸗ 
ausgeſetzt, und giftige Verlaͤumdungen daraus gefol⸗ 
gert haben. — Die italieniſchen Guͤter, welche Hie⸗ 
ronymus Bonaparte für ſeine franzdſiſchen eingetauſcht, 
waren von der Erzherzogin Maria Beatrix (von Mo⸗ 
dena) aus folgenden Gründen wieder an ſich gezogen.“ 
Bonapartes Schwager, Vacciocht, ſollte von den das 
maligen Nationalghtern den franz. Donatairs 4 Mill. 
überlaffen; er eignete fie aber durch falſche Auftionde 
protokolle und Quittungen ſich ſelbſt zu und veräußerte 
ſie. Zu Madrid iſt der Graf von Montezuma, 
welcher die Arbeiten an dem Königl. Pallaſt leitete, 
auf Befehl des Königs arretirt worden. Der Mar: 
quis de la Corcona des Landes verwieſen. Man vers 
muthet, er ſey ein Freimaurer. Ein großes Hinder⸗ 
niß der Amneſtie ſind die vielen Kenffskationen von 
Gütern, die zum Theil den neuen Jeſuiten-Profeß⸗ 
bäujern zu Gute gekommen find, an deren Zurückgabe 
alſo kaum zu denken iſt. Diſe Kämpfe durften das 
her noch Jahrzehende fortdauern, ehe das entgegen⸗ 
geſetzte Intereſſekausgeglichen werden kann- 
1 8 ns 
Groß brit a 1 en. 

London, den 14. Januar. Die! Themſe iſt zu⸗ 
gefroren und alle Schiffahrt bis zur Black ⸗Friars⸗ 
und zu der Weſtminſter-Bruͤcke gehemmt. "Die Poſt 
und andere Kutſchen find wegen des tiefen Schnees 
gendthigt, Vorſpann zu nehmen und kommen gewöhn⸗ 
lich 2 bis 3 Stunden ſpaͤter an. — Der ungewoͤhn⸗ 
lich ſtarke Winter, welcher nun ſchon ſeit Weihnach⸗ 
ten fortgedauert hat, verurfacht hier unter den Armen 


*, 


gußerordentli es Elend, welche weder Feurung, noch 
Lebensmittel ri um dieſem Ungluͤck abzuhelfen, 
at Hr. Hick ſein großes Magazin hergegeben, um 


lejenigen Armen, welche kein Obdach haben, zu be⸗ 


berbergen. In einer eftrigen Verſammlung in Lon⸗ 
don 5 = Lord Mayor praͤſidirte, der 
VBiſchof von Cheſter und mehrere der angeſehenſten 
Kaufleute gegenwartig waren, wurde die Veranſtaltun 
getroffen, die namen in dem Magazine des 5 
Hick zu unterhalten. Es wurde ſogleich eine Sub⸗ 
feription A die fich bereits am Schluſſe der 
Sitzung auf circa 1000 Pfd. Sterl. belief; auch wurde 
beſchlo en, daß in mehreren Gegenden Londons der⸗ 
gleichen Etabliſſements errichtet werden ſollen. Unter 
den Subſeribenten befinden ſich auch die Times mit 
10 Pfd. Sterl. und die Morning⸗Poſt mit 10 Gui⸗ 
neen, ſo wie den Lord Mayor mit 30 Pfo. Sterl. — 
Ju einem Dorfe in Devonſhire find zwei Knaben im 
chnee erftoren, welche ausgeſandt waren, das Vieh 
vom Felde herein zu holen. Der Schnee liegt da⸗ 
ſelbſt, ſo wie in mehreren Gegenden Englands ſo 
hoch, als es ſelbſt in dem ſtrengen Winter vor 6 Jah⸗ 
ten nicht der Fall geweſen ſſt. — Die Göttin der 
Vernunft (die Frau des Buchhändlers Carlile) hat 
ihren Tempel wieder erdffnet und verkauft nach wie 
vor unmoraliſche Schriften. Sie hat in ihrem Fen⸗ 
ſter ein Avertiſſement aufgeſtellt, worin ſie ſagt: „daß 
die Sheriffs den ganzen Buͤchervorrath ihres Mannes 
für 3000 Pfo. Sterl. verkauft haben, welche die Re⸗ 
gierung zu ſich genommen hätte, wenn nur einiger⸗ 
maßen Gerechtigkeit ſtatt fände, fo hatte dieſer Betrag 
an ſie und ihre Kinder verthellt werden muͤſſen.“ 
Um ſich und ihre Kinder dom Hungertode zu retten, 
hätte fie ihre Geſchafte wieder angefangen, und hoffe 
daher, das Publikum werde fie unterſtuͤtzen. (Jeden 
Tag iſt der Laden mit Menſchen beſetzt und Madame 
Carile, ſehr elegant angezogen, macht die Verkäufe⸗ 
rin; es iſt zu bewundern, daß weder die Regierung 
ſich bis jetzt darum bekümmert, noch ein einziges hie⸗ 
ſiges Blatt davon Erwähnung macht. Die Schriften 
cheinen aber alle wohlweislich jo eingerichtet, über 
2 Bogen ſtark und der Preis über 6 Pence zu ſeyn, 
daß das Geſetz ſie nicht ergreifen kann.) — Sir 
Graham Moore iſt zum Befehlshaber unfrer Eskadre 
im mittellandiſchen Meere an die Stelle des verſtor⸗ 
enen Admirals Fleemantle ernannt worden. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Auch der König von Schweden hat die bisher in 
Öffentlichen, Geſchäften gebräuchlichen weitläuftigen 

itulaturen abgeſchafft. : , 

Die Wiener 8 enthalt folgende Anek⸗ 
dete: „Auf ein hieſiges Kaffeehaus kam dieſer Tage 
zin Mann, den Kopf eingebunden und ein Tuch in 
der Hand, das er unaufhoͤrlich vor den Mund hielt. 

verlangte ſehr heißen Kaffee, mit dem er augen⸗ 


bat in der gelehrten 


blicklich bedient wurde, klagte unaufhörlich über ſeht 
heftige Zahnſchmerzen und verfammelte bald auf ſein 
Geheul eine Menge mitleidiger Menſchen um ſich her. 
Einer, der ſo eben Billard ſpielte, legte den Queue 
weg und erkundigte ſich auch nach ſeinen Leiden. Der 
Schmerzenmann erzaͤhlte ſeinen Jammer neuerdings. 
„Ei, da kann ich ja helfen, rief der Billardſpieler, ich 
wohne gleich neben an im Gaſthofe, und habe die 
bekaunken Pariſer Zahnhölzer, die jeden Schmerz au⸗ 
genblicklich ſtillen.“ Er ging ſchnell fort, und kam 
mit einer Buͤchſe voll kleiner gelber Holzerchen, mit 
einem ſchwarzen Brandpunkt an der 
men Sie, ſagte er zu dem Leidenden, nur eins auf 
den böfen Zahn, und der Schmerz wird gleich aufhb⸗ 
ren.“ Der Verſuch wird gemacht, doch der Leidende 
klagte noch immer. „Nehmen Sie noch eins! und 
nun noch eins!“ Es geſchah. Da erheiterte ſich 
plötzlich das Geſicht des Zahnkranken, und er riß ſeine 
Binde vom Kopf. Mein Exretter, ſprach er, ach wel⸗ 
len Sie mir nicht ſolche Wunderhoͤlzchen verkaufen? 
„Recht gern, verſetzte dieſer, das Stuck koſtet mir 
aber einen Gulden.“ Ich bitte um zehn Stucke! „O 
geben Sie mir auch zehn,“ rief einer von den Ums 
fiehenden, „und mir fünf“ ein anderer; „und mir 
ſechs,“ ein dritter. Ich bitte um zehn, ſagte die 
Kaffeewirthsfrau. In wenig Minuten waren die 
Wunderbolzchen aufgekauft, und der Fremde hatte 
gegen 80 Gulden gelöſt. — In einigen Tagen woll⸗ 
te Jemand einem Zahnkranken damit ebenfalls helfen 
doch wie grog war ſein Erſtaunen, als dieſe Wunder⸗ 
hölzchen nicht nur von keiner Wirkung, fondern aus 
ganz gewöhnlich weichem Holze geſchnitzt waren. — 
Man ſah nun deutlich, daß zwei auner, wovon der 
eine den Leidenden, der andere den Netter ſpielte, 
auf die Leichtglaͤubigkeit ihrer Mitmenſchen leider! ſehr 
glücklich ſpekulirt hatten.“ 
— —— 


— 
a Literariſche Anzeige. a 
Das Alter, und untruͤgliche Mittel alt zu werden, 
nebſt 11,790 Beiſpielen von Perſonen, welche 80 
bis 190 Jahre alt geworden ſind. 
vermehrte Auflage 1805, und Nachträge dazu ıfle 
ieferung 1807, von Joh. Sam. Schröter. 
ſammen 52 Bogen, jetzt nur 1 Rthlr. 6. Gr. 


im hohen Alter als Superintendent zu Buktſtaͤdt, und 


Welt ei 0 Hedge 
Naturforſcher hinterlaſſen. W ar Ben Ruhm 


der Natur, 
melsſtrich ohne mediciniſche Hülfsmit t wer⸗ 
den kann. Die viele Tauſend Beiſpiele beweiſen dies. 
Der Gemeinnützigkeit wegen ſoll dies Werk von jetzt 
an für den angegebenen ſehr geringen Preis, der bil⸗ 
liger als jeder Nachdrucker Preis iſt, verkauft werben, 


Spitze. „Neh⸗ 


Zweire ſtark 


Zu⸗ 
Der Verfaſſer dieſes ganz bekaunten Werks ſtarb 


dem obigen Werk 
beweiſet er ſeine gelehrte Forſchungen in die Tiefen 
und zugleich daß man unter jedem Him⸗ 

tel ra 


| 


wohl bei uns als auch in allen andern Buchhand⸗ 
ungen (in Liegnitz dei J. F. Kuhlmey). - 

Buchhändler Gebrüder Gaͤdike in Berlin, Neu⸗ 

Köln am Waſſer No. 9. 28 

— —— — 


Bekanntmachungen. 
Verkauf. Künftigen Freitag als den 4. Februar 
e. Nachmittags um 2 Uhr follen vor dem ehemaligen 
en mehrere gebrauchte Sachen aus der 
* herigen Spinn⸗Anſtalt, fo wie einiges Hausgeräth 
ffeutlich an den Meiſtbietenden gegen daare Zahlung 
verkauft werden. Liegnitz, den 31. Januar 1820. 
ar Der Magiſtrat. 


Ergebenſte Anzeige. 
nahme meines Tuch⸗Ausſchnitts war es mein feſter 
Vorſotz, daſſelbe zu einem zweckmäßigen Ganzen zu 
bilden, doch gehörten hierzu verſchiedene Speculatio⸗ 
ven, welche ſich nur nach und nach beſeitigen ließen; 
jetzt aber iſt es meinen fortgeſetzten Bemühungen ge: 
lungen, ohne meine übrigen Gefchäfte dadurch hinten 
an zu ſetzen, mein Tuchlager als im beſten Zuſtande 
u empfeblen. Etwas zu deſſen Lobe öffentlich zu 

gen, will ich deswegen unterlaſſen, da bereits meh⸗ 
tere geehrte Abnehmer mir ihre vollkommene Zufrie⸗ 
denheit zugeſichert haben; nur allen denen, welche da⸗ 
mit noch unbekannt ſeyn ſollten, erlaube ich mir zu 
eröffnen, daß jeder Einkauf dieſer ſchͤnen und wohl- 
feilen Waare gewiß zu Wiederholungen Anlaß geben 


— ns 


wird. Liegnitz, den 29. Januar 1820. 
Aug. Gotthold Kreißler. 
Erläuterung. Daß von einer löbl. Brau⸗Depu⸗ 
tation vor einigen Tagen in meinem Braubanfe in 
Beſchlag genommene halbe Achtel Nachbier war 
von dem anweſenden Buͤrger und Eigenthümer des 
fämmtlichen Gebräued an meine Arbeiter gutwillig 
überlaſſen worden. Dies zur beliebigen Erläuterung. 
Leguitz, den 1. Februar 1820. 
Dompig. 


Ich mache einem hohen und hochzuverehrenden Pu⸗ 
Blitum ergebenft bekannt, daß von meiner Verferti⸗ 
: g zu haden find doppelte und einfache Barometer, 
ermometer, Alcoholometer für Kretſchmer, Seifen⸗ 
ſteder und Branntweinbrenner. Auch ſetze ich alte 
und ſchadhafte Inſtrumente wieder in Stand. Ich 
verſpreche die beſte Bedienung und billige Preiſe, und 
bitte um einen geneigten Zuſpruch. Mein Logis iſt 
in den drei Roſen. Liegnitz, den 25. Januar 1820. 
Franz Blaſius, Mechanikus auf dem Neu⸗ 
markt in der ſteinernen Bank No. 1440 zu 
Breslau. 


Bu verpachten. Das Tuchmacher-Mittel hat vor 
m Pforte, bei der Tuchwalke, die ihm Angehörige 


Schon bei der Ueber⸗ 


Inſel zu verpachten. Pochkluſtize konnen fh ſpöte⸗ 
fiend bis zum 16. Februar e. bei dem Tuchmacher⸗ 
Meiſter und Oberaͤlteſten Herrn Ramberg melden, 


und vie Pachtbedingungen einfehen. 


Aegnitz, den 25. Januar 1820. 


Anzeige. Da der Bau meiner großen Mangel 
nunmehro beendigt iſt, fo verfehle ich nicht, diefes 
hiermit ganz ergebenſt bekannt zu machen, und ver⸗ 


ſpreche jede Beſtellung dieſer Art, mit welcher ich be⸗ 


ehrt werde, beſtens zu beſorgen. 

Liegnitz, den 25. Januar 1820. 
B. Schwartzer, Schwarze und Schönfaͤrber, 

i Frauengaſſe No. 509, 


Empfehlung. Ich mache einem hohen und hoch⸗ 
zuverehrenden Publikum ergebenſt bekannt, daß von 
meiner Verfertigung zu haben ſind: ganz moderne 
Putz⸗Waaren, als Hüte und Hauben aller Art, auch 
andre Putzſachen mehr. Ich verſpreche die beſte Be⸗ 
dienung und billige Preiſe, und bitte, da ich mich zum 
erſtenmal aus Breslau hier zum Markt befinde, um 
geneigten Zuſpruch. Meine Bude ſteht auf dem klei⸗ 
nen Ring vor dem Gewdolbe des Eifen: Kaufmanns 
Herrn Riedel. 5 

Liegnitz, den 1. Februar 1820. 

Caroline Wilke. 


Anzeige. Da ich in einer entlegenen Gegend ber 
Stadt wohne, ſo gebe ich mir die Ehre, einem reſp. 
Publiko ergebenſt anzuzeigen, daß ich Weißbier naͤch⸗ 
ſtens ausſchenken werde, wobei ich alle Vorkehrungen 
getroffen, daß meine Herren Säfte ſich mit Hombre, 
Whiſt, Piket, Solo, Mariagen, Sechsbriefeln und 
Wuͤrfeln, jedoch nur alles um Bier, angenehm unters 
halten können. Liegnitz, den 1. Februar 1820. a 

Geſelle, auf der Beckergaſſe. 
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